
Ich nehme nun Veranlassung, den in dem vorerwähnten Schreiben gemachten Vorwurf
des Simulantentums (denn anders kann ich das nicht auffassen) aufs schärfste zurück¬
weisen zu müssen. Bis heute hat mir keiner meiner Vorgesetzten jemals Pflichtvergessen¬
heit oder ähnliches vorwerfen können oder vorgeworfen. Ich habe 11 Jahre Emigration
und schwere Entbehrungen hinter mir, so daß es kaum verwunderlich ist, wenn sich dies
einmal körperlich auswirkt. Ich habe im Saarabstimmungskampf meinen Mann ge¬

standen und auch damals eine Summe an Nervenkraft verloren, die ich dem Körper nie
mehr zurückgeben kann.
Im letzten Winter hatte ich zuerst eine Lungenentzündung und ging, anstatt erst nach 6
Wochen, gegen den Rat meines Arztes schon nach 4 Wochen wieder in den Dienst; dann
kam einen Monat später ein Rückschlag und im März d. J. (= dieses Jahres) wieder eine
schwere Grippe — alles Folgen einer verminderten Widerstandsfähigkeit durch die erlit¬
tenen Strapazen und Entbehrungen der letzten 12 Jahre.
Ich habe bisher, ich muß es leider sagen, für meine Gesinnungstreue weder beruflich noch
ideell irgend einen Dank erhalten und erwarte ihn auch nicht mehr, aber den Vorwurf des
Simulantentums noch dazu einzustecken — dazu fühle ich nun keine Veranlassung. Be¬

merken möchte ich noch, daß ich je eine Abschrift
a) an den Herrn Ministerpräsidenten,
b) an den Herrn Minister Dr. Straus und
c) an den Herrn Minister Richard Kirn
mit der Bitte um Kenntnisnahme überreicht habe.

gez. FritzWilke

Vorstehende Abschrift dem Herrn
Ministerpräsidenten Johannes Hoffmann in Saarbrücken
mit der Bitte um Kenntnisnahme überreicht.
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f Handschriftliche Unterschrift des Studienrates Fritz Wilke.
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